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liche Praͤnumerationspreis iſt 12 Silbergroſchen, und im einzelnen Verkaufe (der jedoch nur allein in der Expedition 
des Blattes ſtatt findet) koſtet die Nummer 6 Pfennige. Die Inſertionsgebuͤhren fuͤr Bekanntmachungen betragen 
1 Sgr. 3 Pf. für die gedruckte Zeile; jeder Praͤnumerant zahlt für feine Anzeigen nur 9 Pf. pro Zeile. Auffäge, 
wobei kein Privat» Intereffe zu Grunde liegt, werden gratis eingerückt. 5 
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Tages neuigkeiten. Miscellen. 


Berlin, den 8. September. Se. Majeſtaͤt der Der allgemeine Anzeiger der Deutſchen enthaͤlt 
König haben den bisherigen Oberlandesgerichts- unter der Ueberfihrift „Worte einer Mutter 
Aſſeſſor von Beughem zu Laasphe in der Eigen- an einen Lehrer und eines Lehrers 
ſchaft als Juſtitiarius des Bergamts und Berg⸗ an eine Mutter“ Folgendes: 
richter, zum Berggerichtsrath bei dem Bergamt in 1. Sie muͤſſen durchaus mehr auf feine Bil⸗ 
Siegen zu ernennen geruht. dung ſehen bei meiner Nanni. Dieſes ſchuͤchterne 

Berlin, den 9. September. Se. Majeſtaͤt der Benehmen, wenn ſie vor Erwachſenen reden ſoll, 
Koͤnig haben dem Oberprediger Lachmann zu Zie⸗ dieſe Verzagtheit, wo es gilt, mit dem Gelernten 
lenzig den rothen Adlerorden vierter Glaffe, dem hervorzutreten, dieſe Befangenheit in ihren Blicken, 
evangeliſchen Schullehrer Hoffer zu Klein⸗Dege⸗ ihren Bewegungen, ihrem ganzen Anſtande, ſobald 
fen im Regierungsbezirk Gumbinnen das allge: fie vor Erwachſenen auftreten ſoll, kann mich tief 
meine Ehrenzeichen, und dem Mautergeſellen Gott: kranken. Was iſt es, wenn fie mit noch fo guten 
fried Henniges zu Alt-Saltze, fo wie dem Berg⸗ Cenſuren aus den Schulſtunden kommt, wenn ſie 
ſteiger Hahn zu Wehrdorf die Rettungsmedaille auch fleißig daheim über ihrer Arbeit ſitzt, wenn 
mit dem Bande zu verleihen geruht. 2 15 1 88 und Reinlichkeit in ihren 

uͤchern herrſcht; i 

In Berlin find vom 4. bis 8. September 293 rer nicht zu * 225 er ae 
Perſonen an der Cholera erkrankt und 156 an Gelernten hervorzutreten und es im Leben geltend 
derſelben verſtorben. zu machen, kann nicht eher reden, als wenn ſie ge⸗ 

Zu Lauban ertrank im Queis ein 11jaͤhriger fragt wird, und erröthet ſchon, wenn Erwachſene 
Anabe ihr etwas Angenehmes ſagen, daß ſie oft kaum ein 

a . ; einfaches Wort der Erwiederung findet. Da blu⸗ 
17 3 bei Lauban erhing ſich aus Schwer- tet mir manchmal das Herz, wenn ich ſehe, wie 
eber. die Geſellſchaft das Benehmen meines zehnjaͤhrigen 

Zu Biehlen bei Ruhland erſäuſte ſich der Muller. Kindes befremdet, das noch ſo arm iſt an Lebens⸗ 

gewandtheit, und ſich ſo wenig in den gebildeten 
— Ton zu finden weiß. Sie wiſſen ſelbſt, wie vie 


in unſeren Tagen auf dieſe äußere Grazie bei dem 
Mädchen ankommt. Tanz⸗ und Complimenten⸗ 
unterricht, Putz aller Art iſt fuͤr ſie aufgewendet, 
taͤglich wird ſie wegen ihrer ſchuͤchteren Einfalt ge⸗ 
tadelt, und doch will es zu nichts Erwuͤnſchtem mit 
ihr kommen. ö 


2. Bewahren Sie dieſe ſchuͤchterne Einfalt Ih⸗ 
res Kindes, dieſe Verzagtheit, wenn es in Kreiſen 
auftreten ſoll, in die es eben ſo wenig gehoͤret, als 
es in ihnen ſich heimiſch fuͤhlet, und laſſen Sie dem 
Kinde die kindliche Natur, die ihm ſo wohl ſtehet 
und uns das kindliche Gemuͤth, die Unſchuld zei ⸗ 
get; freuen Sie ſich, daß Ihr Kind ſo wenig em⸗ 
pfaͤnglich iſt für Ihr Bemühen, es flr Genuͤſſe 
reif zu machen und in Kuͤnſten zu uͤben, die felbſt 
Erwachſenen oft noch weniger frommen, als ſie 
ihnen wohl ſtehen. Es gibt kaum etwas Gefaͤhr⸗ 
licheres fuͤr das Kind, inbeſondere fuͤr das Maͤd⸗ 
chen, als es aus ſeiner kindlichen Sphaͤre heraus⸗ 
zuheben, und es mit Genuͤſſen zu kitzeln, die es den 
wahren Werth nicht in ſich, ſondern im Aeußeren 
ſuchen lehten. Soll auch nach der Beſtimmung 
des Maͤdchens die aͤußere Grazie, wie Sie ſich aus⸗ 
drucken, bei der Erziehung durchaus nicht vernach⸗ 
läffiget werden, fo liegt doch in dem Mädchen von 
Natur ſchon nicht bloß ein vorherrſchender Trieb, 
dieſelbe ſich anzueignen, ſondern fie wird auch, wenn 
fie nur aͤußerlich und nicht durch Herzens⸗ und 
Geiſtesbildung gelaͤutert iſt, die haͤmiſche Betruͤge⸗ 
rin, die nur Stumpfheit fuͤr das haͤusliche und ehe⸗ 
liche Leben einſt, Unfrieden und Lebensuͤberdruß 
zuruͤcklaͤßt. Gewoͤhnen Sie lieber Ihr Kind an 
Entbehrung, als an Genüffe, die nicht einmal 
in das Kinderleben gehoͤren, und geben Sie nicht 
jener Eitelkeit Nahrung, in der jo viele Mütter ſich 
gluͤcklich fühlen, wenn fie mit ihren frühreifen und 
weltklugen Töchtern vor der Welt glänzen können, 
und laſſen Sie mir die Freude, Ihre Nanni feyn 
zu laſſen, was Sie als Kind ſeyn ſoll. 


3. Sie ſuchen mich mit allgemeinen Grundſaͤ⸗ 
tzen Ihrer Erziehungslehre hinzuhalten, ohne auf 


meine einzelnen Bedenken einzugehen und meine 
Beſorgniſſe zu heben. Wagt meine Nanni kaum, 
mit ihrer Declamationskunſt vor Vater und Mut⸗ 
ter aufzutreten; wie, wenn ſie vor fremden Men⸗ 
ſchen auftreten ſollte? Wie beneidenswerth, ich 
will es nur geſtehen, ſind die Muͤtter, deren Kin⸗ 


der wir neulich oͤffentlich auf dem Theater und zum 


lauten Beifall eines großen Publikuuus ſpielen ſa⸗ 
hen! Dieſe Furchtloſigkeit, dieſer Anſtand, dieſe 
Gewandtheit im Blicke und aͤußeren Benehmen, 


in Körperwendungen, konnten nur Bewunderung 
erregen und jede Mutter mit bitterem Schmerze 
erfüllen, die nicht von ſolchen Kindern begluͤckt 


wird. Wenn auch die kalten und ſteifen Grund⸗ 
ſaͤtze Ihrer Erziehungslehre ſolchen Fertigkeiten der 
Kinder das Urtheil ſprechen: ich kann doch nicht 
anders, als Sie dringend bitten, meinen Erfah⸗ 
rungen hierin und meiner Ueberzeugung nachzuge⸗ 
ben und bei meinem Kinde dahin zu wirken, daß 
es das Zaghaſte und Einfaͤltige in feinem Beneh⸗ 


men ableget und aͤußerlich zeigen lernt, was es 


innen iſt. 

4. Es iſt wahr, theatraliſches Declamiren, wie 
Sie meinen, iſt verbannt aus meiner Schule; 
nur auf ein ausdrucksvolles Leſen und Herſagen 


wird geſehen, ohne das Kind mit Geberdenſprache 


und Mimik beſonders bekannt zu machen. Es 
mag auch ſeyn, daß manche Andere mit Ihnen es 
fuͤr zu wenig halten, wenn ich die Kinder die Ge⸗ 
ſticulalion ſelbſt finden laſſe, fo wie das natürliche 
Gefühl fie treibt, und mehr verbeſſernd als beleb⸗ 
rend dabei verfahre; aber ſagen Sie ſelbſt, ob es 
für das natuͤrliche Gefühl des Menſchen nicht et⸗ 
was Widerliches hat, wenn ein Kind mit einem 
angelernten, unnatürlichen Benehmen wohl auch 
noch unpaſſende Gedichte vor uns declamirt und, 
ſtatt der kindlichen und natuͤrlichen Sprache im 
Tone, in Mienen und Geberden theatraliſirt und 
durch manchen Seitenblick, manchen Seufzer der 
Verſtellung verrathen will, daß es mehr weiß und 
empfindet, als Kinder wiſſen und empfinden ſol⸗ 
len. — Soll ich es offen ſagen: Kinder gehöͤ⸗ 


— 


ren nicht auf die Schaubuͤhne, hoͤchſtens die, welche 
ausſchließlich fuͤr die Theaterkunſt gebildet werden 
ollen. Wie werden Kinder ſchon gereizt durch 
eine Vorſtellung, die ſie nur geſehen haben, beſon⸗ 
ders die Mädchen, weil die Verſtellungskunſt Kin⸗ 
dern neu und fremd iſt. Sie wiſſen das Wahre 
von dem Falſchen hier noch nicht zu unterſcheiden, 


und faſſen nicht das Nuͤtzliche, ſondern das Unge⸗ 


woͤhnliche auf, ſpielen Monate lang dann Theater 
und träumen ſich gluͤcklich, nachzuahmen, was ihre 
Einbildung reizte, gefallen ſich nicht in den glanz⸗ 
loſen, einfachen Kinderverhaͤltniſſen, oder ſuchen 
wenigſtens ihren Spielen, ihrem Benehmen, wo 
es nur geht, dieſen theatraliſchen Anſtrich zu ges 
ben. Welchen Segen kann es vollends bringen, 
wenn Kinder ſelbſt auf dem Theater und öffent: 
lich ſpielen? Wie unnatuͤrlich und zerſtoͤrend! 
da nichts mit dem Kinderleben mehr im Wider⸗ 
ſpruche ſtehet, als Verſtellungskunſt und Unnatur; 
wie zweckwidrig! da es Aufgabe der Erziehung 
iſt, durch zweckmaͤßige und naturgemaͤße Mittel 
die innere Kraft des Kindes zu entwickeln und 
zum Guten zu bilden; wie gefaͤhrlich! da das 
Kind dadurch gar zu leicht ſich uͤberſchaͤtzen lernt, 
und in Dingen das Gluͤck ſuchet, in denen es 
nicht zu finden iſt. — Glauben Sie meiner Ver⸗ 
ſicherung, daß Ihr Kind bei Fleiß und ſtrenger 
Ordnungsliebe, bei ſtiller Anſpruchloſigkeit, durch 
feinen innern Werth dem kuͤnftigen Berufe und 
ſeiner Beſtimmung beſſer entſprechen werde, als 
die Maͤdchen, die ſchon als Kinder gewöhnt wur: 
den, ihr Licht vor der Welt leuchten zu laſſen und 
im Aeußeren zu glänzen. Der haͤusliche Kreis 
und die Schule ſey die Welt Ihrer Tochter, das 
mit ſie nicht draußen ihr Lob und ihr Gluͤck ſuche, 
wo fie es zu finden nicht berufen iſt. Für das 
Kind iſt es genug, wenn es der Eltern und des 
Lehrers Beiſall hat; es braucht nicht den Beifall 
der Außenwelt, denn es weiß ihn noch nicht zu 
würdigen. 
5. Aber, fagen Sie mir, was fol das Kind 
von ſich ſelbſt denken, und wo anders, als auf 


dem Theater, ſoll es fein Gluͤck ſuchen, wenn es 
mit lautem Beifalle von der Buͤhne tritt und mit 
Lobeserhebungen aller Art überhäuft wird? 

6. Das iſt eine Schminke, die aufgetragen 
wird auch auf das zarte Geſicht, die aber eben 
darum um ſo gieriger frißt. 

Saalfeld, den 13. April 1837. 


Neulich erſchien vor dem Pariſer Zuchtpolizei⸗ 
Gericht ein ehrwuͤrdiger Jude, der 102 Jahre alte 
Joſeph Abraham, mit feinem §6jaͤhrigen Weibe 
Rachel, als Kläger gegen ibren 80jaͤhrigen Sohn 
Iſaak, der in feinem Alter dem Geize fröhnt, und 
obwohl in bemittelten Umſtaͤnden, ſeine armen El⸗ 
tern darben laͤßt. Das Gericht verurtheilte den 
Iſaak zu einer monatlichen Unterſtuͤtzung von 40 
Francs an ſeine Eltern und ſchaͤrſte ihm das vierte 
Gebot ein. 


Goͤrlitzer Kirchenliſte— 

Geboren. Mſtr. Aug. Wilh. Ferd. Liſſe, B. 
und Schneider allh., und Frn. Erdmuthe Clara geb. 
Dreßler, Sohn, geb. den 28. Aug., get. d. 3. Sept., 
Auguſt Ferdinand Emil. — Mſtr. Joh. Gfr. Va⸗ 
ter, B. und Toͤpfer allh., und Frn. Joh. Chriſtiane 
geb. Thieme, Sohn, geb. den 26. Aug., get. den 3. 
Sept., Moriz Eduard. — Guſtav Ludwig Lehmann, 
Tuchm. Gef. allh., und Fru. Chriſt. Eleonore geb. 
Schmidt, Tochter, geb. d. 29. Aug., get. d. 3. Sept., 
Caroline Juliane Marie. — Joh. Chriſtoph Klein, 
Inw. allh, und Fun. Marie Magdal. geb. Walther, 
Sohn, geb. den 28. Aug., get. den 3. Sept., Frie⸗ 
drich Bernhard. — Joh. Glieb. Lehmann, Inw. in 
Nied. Moys, und Frn. Anne Roſine geb. Nitſchke, 
Sohn, geb. den 31. Aug., get. den 5. Sept., Carl 


Auguſt. 


Getraut. Mſtr. Ernſt Moriz Böhme, B. u. 
Sattler allh., und Igfr. Car. Erneſt. Amalie Scho⸗ 
nert, Mſtr. Fried. Wilh. Schonerts, B. u. Schloſ⸗ 
ſers in Rothenburg, ehel. einzige Tochter, getr. den 
4. Sept. in Rothenburg. — Hr. Moriz Ottomar 
Braͤuer, K. Pr. Juſt. Verw. allh., u. Igfr. Kathar. 
Amalie Charl. Wilhelm. Eichholz, weil. Hrn, Carl 


Heinrich Anton Eichholz's, K. Pr. Juſtizraths und 
Criminalrichters allh., nachgel. ehel. jüngfte Igfr. 
Tochter, getr. den 5. Sept. in Leſchwitz. 
Geſtorben. Mſtr. Joh. Glob. Gebauers, B. u. 
Schuhm. allh., u. Fra. Franz. Emilie geb. Knauthe, 
Tochter, Pauline Hermine Selma, geſt. d. 29. Aug., 
alt 2 M. 23 T. — Mſtr. Carl Purſches, B. u. Tuchm. 
allh., u. Frn. Joh. Chriſt. geb Otto, Sohn, Carl Julius, 
eſt. d. 28. Aug. alt 4 M. 3 T.— Fr. Mar. Catharine 
Charlotte Deltour geb. Herret, Hrn. Andres Deltours, 
Mechanikus allh., Ehegattin, geft. den 30. Aug,, alt 
53 J. 15 T. — Fried. Aug. Leber. Schumpelt, B. 
und Victualienhaͤndler allh., geſt. den 31. Aug., alt 
65 J. 16 T. — Igfr. Johanne Chriſt. Flade, Carl 
Samuel Flade's, Tuchm. Gef. allh., und weil. Frn. 
Joh. Dor. geb. Huckauf, Tochter, geſt. den 5. Sept., 
alt 46 J. 11 M. 27 T. — Frieder. Henr. Amalie 
geb. Pietſch, weil. Hrn. Carl Gfr. Pietſch's, gew. 
Pfarrers zu Troitſchendorf, und weil. Fru. Chriſt. 
Eliſab. geb. Lange, Tochter, geft. den 1. Sept. alt 
44 J. 12 T. — Anna Eliſab. geb. Boͤthig, weil. 
Chriſt. Glob. Boͤthigs, Gedingehaͤuslers in N. Moys, 
und weil. Fru. Marie Roſine geb. Seifert, Toch⸗ 
ter, geft. den 29. Aug., alt 38 J. 6 M. 25 T 
Fr. Jul. Fried. Heidrich geb. Conrad, Fried. Imman. 
Heidrichs, Tuchmachergeſ. allh., Ehegattin, geſt. d. 


4. Sept, alt 36 J. — Mſtr. Joh. Daniel Auguſt 


irches, B. und Tuchfabrikanten allh,, u. Frn. Joh. 


hriſt. Eleon, geb. Wuͤnſche, Tochter, Juliane Ber⸗ 
tha, geſt. den 1. Sept, alt 5 J. 10 M. 30 T. — 
Hrn. Joh. Chriſt. Gieſches, Salarienkaſſen⸗Contr. 
bei dem K. Pr. Land: und Stadtger. allh., u. Frn. 
Beate Fried. geb. Saͤglitz, Tochter, Hulda Hermine 
Wilhelmine, geſt. den 30. Aug., alt 6 M. 17 T.— 
Carl Fried. Schneiders, B. und Steinſetzers allh . 
und Frn. Joh. Chriſt. Fried. geb. Jacobi, Tochter , 


Louiſe Marie Thereſe, geſt. den 5. Sept., alt 3M. 
1 T. — Peter David Chriſt. Kropp's, Schuhm. 


Gef. allh., und Frn. Chriſtiane Amalie geb. Mucke, 
Tochter, Agnes Thereſe Charlotte, geſt. d. 1. Sept, 
alt 4 M. 19 T. — Chriſtianen Charl. geb. Schimke 
aus Kohlfurth unehel. Sohn, Ernſt Friedrich Wil⸗ 
helm, geſt. den 2. Sept., alt 5M 20 T. — Joh⸗ 
Fried. Wilh. Weiſe's, Zimmerh. Gef. allh., u. Frn. 
Anne Hel. geb. Wenzel, Sohn, Carl Wilhelm Eduard, 


gehn den 3. Sept., alt 7 M. 30 T. — Guſt. Ludw. 


ehmanns, Tuchm. Gef. allh., und Frn. Chriſtiane 
Eleon. geb. Schmidt, Tochter, Caroline Juliane Ma⸗ 
rie, geſt. den 4. Sept., alt 6 T. — Johann Georg 
Sonntags, Steinſetzers allh., und Fra. Joh. Chriſt. 
geb. Ruͤhling, Tochter, Johanne Auguſte Friederike, 
‚geft. den 4. Sept., alt 5 M. 10 T. 


N : 


Bekannt 


machung. 


Daß den 18. September 1837 Vormittags 10 Uhr auf hieſigem Rathhauſe 6 Centner Macula-⸗ 


tur an den Meiftbietenden gegen baare Zahlung verkauft werden ſoll, 


Goͤrlitz den 11. September 1837. 


wird andurch bekannt gemacht. 
Der g 1 


Auction von Tuchſcheer-Geraͤthſchaften. 


Drei warme Tuchpreſſen, eine Stich-Preſſe, 


| 


| 


eine Parthie Pfalzer Scheeren, eine Scheerma- 


ſchine mit 3 Tiſchen, 20 Stück geſchmiedete Preßeiſen, ein Schleifſtein, 31 Elle hoch, nebſt übrige 
Handwerksgeraͤthe und andern Utenſilien, ſollen Freitags den 15. Septbr., Vormittags von 
9 Uhr an in der Nicolaigaffe Nr. 286 durch den Auctionator Hrn. Friedemann meistbietend gegen gleich 
baare Zahlung in Pr. Cour. veranctionirt werden. Kaufluſtige, vorzüglich die Herren Fabrikanten 
und Appreteurs werden hierzu ergebenſt eingeladen. S. A. Otto. 


Pferd⸗ und Wagen = Auction. i | | 

Veränderungshalber bin ich gefonnen, mein ſämmtliches Fuhrwerk, befichend in einem guten Wa⸗ 
gens Pferde, eine ſchwarze nuſſiſche Stute, 115 Viertel hoch, einem modernen halbbedeckten Kutſch⸗ 
. 


wagen, wie auch zwei Korbwagen, Pferdegeſchirre, Ketten, eine große Siedebank ic. Donnerſtags den 
21. Sept. Nachmittags um 2 Uhr am Reichenbacher Thore verauctioniren zu laſſen. 


ü er ner. | 
— TT. FRE ... : ——. .. 
Bei einer anſtaͤndigen Familie in Görlitz finden einige Mädchen von außerhalb, die hieſige Lehr- 
anſtalten beſuchen wollen, unter billigen Bedingungen eine freundliche und ſorgfaͤltige Aufnahme, 
Hierauf Achtende erfahren das Weitere in der Expedition der Fama. 


